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Große Unternehmen müssen künftig alle vier Jahre 
Maschinen und Anlagen auf ihre Effizienz überprüfen 

VON NORBERT HOFMANN 

und 135 000 Hektoliter Bier hat die 
in Bochum ansässige Privatbraue­
rei Moritz Fiege im vergangenen 

Jahr verkauft und dainit ihren Umsatz 
deutlich mehr gesteigert als der Markt. 
Dem familiengeführten Unternehmen ist 
es dabei wichtig, umweltfreundlich zu pro­
duzieren. Weil die Brauerei beim Aus­
tausch der Flaschenfüllanlage 1,35 Millio­
nen Euro in einen energieeffizienten Kurz­
rohrfüller investiert hatte, Ironnte der Heiß­
wasser-, Strom- und COa-Verbraucb dras­
tisch gesenkt werden. Ermöglicht wurde 
die Investition durch einen Kredit des För­
derinstituts NRW-Bank. 

Für kleine Firmen gibt es 
keine Zwangsvorgaben, aber 
sie sollen sensibilisiert werden 

Die Chance, Energie und damit Kosten 
zu sparen, sollen nach dem Willen der Bun­
desregierungkünftig noch mehr Unterneh­
men nutzen. Gemäß dem neuen Energie­
dienstleistungsgesetz, das im April in 
Kraft getreten ist, müssen Firmen, die 
mehr als 250 Mitarbeiter und einen Jahres­
umsatz von 50 Millionen Euro oder mehr 
haben, ein sogenanntes Energieaudit 
durchführen. DasEnergieaudit, eine Un�r­
suchung des Energieverbrauchs, soll hel­
fen, die europäische Energieeffizienz­
Richtlinie umzusetzen und die deutschen 
Energiesparziele zu erreichen. Große Un­
ternehmen müssen diese Beratung erst­
mals bis Zum 5. Dezember 2015 durchfüh­
ren, und sie dann alle vier Jahre wiederho­
len. Dabei sollen qualifizierte Berater Ver­
besserungschancenim betrieblichen Ij:ner­
gieversorgungssystem ausmachen. Die 
Idee: Gut informierte Unternehmen inves­
tieren mehr in Energieeffizienz. 

Mehr als 50 000 Unternehmen in 
Deutschland dürften von der Regelung be­
troffen sein, schätzen Experten. rlie Fir-

men stehennun unter einem gewissen Zeit­
. druck. Wer ein Energieaudit nicht rechtzei­

tig nachweisen kann, dem soll eine Straf­
zahlung bis zu 50 000 �uro drohen. 

Das Bundeswirtschaftsministerium 
rechnet mit durchschnittlichen Kosten 
von 4000 Euro pro Audit. Experten zufolge 
können die Kostenje nach Unternehmens­
größe aber auch im fünfstelligen Bereich 
liegen. Das Einsparpotenzial kann dafür 
beachtlich sein. "Häufig sind je nach Ge­
werke Energieeinsparungen von 30 Pro­
zent oder mehr möglich, sodass sich die In­
vestitionsIrosten innerhalb einer Zeitspan­
ne von weniger als zwei Jahren amortisie­
ren", sagt MartinKöppe, Förder- und Tech­
nologieberater bei der technischen Unter­
nehmensberatung Spitzmüller AG. 

Für mehr Energieeffizienz sollen aber 
nicht nur Zwangsvorgaben sorgen. Für klei­
ne und mittlere Unternehmen, die kein En­
ergieaudit durchführen müssen, sollen 
Fördermittel Anreize zur Energieeinspa­
rung setzen. So können Firmen beim Bun­
desamt für W1rtschaft- und Ausfuhrkon­
trolle (Bafa) Zuschüsse im Rahmen des För­
derprogramms "Energieberatung Mittel­
stand" beantragen. Die Zuwendungen be­
laufen sich auf 80 Prozent des Honorars ei­
nes von der Bafa anerkannten Beraters, wo­
bei die Höchstgrenze bei 8000 Euro liegt. 
"Unter die Förderung fallen damit also Be­
ratungskosten von mmmallo 000 Euro, 
wobei Unternehmen unter anderem über 
die KfW-Beraterbörse nach Energieeffizi­
enz-Experten in ihrer Region suchen kön­
nen", erklärt Ulrich Reiser, Fördermittel­
spezialist bei der Bayern-LB. 

Zudem werden konkrete Maßnahmen 
zum Energieeinsparen gefördert. So sind 
über die Bafa Zuschüsse aus einem Ener­
gieeffizienzfonds abrufbar, der die Markt­
einführung hocheffizienter Querschnitts­
technologien fördert. Der Fonds zielt stark 
auf Technologien ab, die branchenüber­
greüend eingesetzt werden können. Druck­
luftsysteme und Anlagen zur Wärmerück­
gewinnung gehören dazu ebenso wie elek-
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10 o&:J � trische Motoren und Antriebe oder Pum­
pen. Gefördert werden Einzelmaßnahmen 
in Höhe von mindestens 2000 Euro bis 
höchstens 30 000 Euro. Bei der Optimie­
rung mit mindestens zwei Querschnitts­
technologien greift die Förderung ab ei­
nem Nettoinvestitionsvolumen von 
30 000 Euro, wenn damit Energieeinspa­
rungen von 25 Prozent oder mehr erzielt 
werden. Vom konkreten Erfolg hängt auch 
der Umfang der Förderung ab. "Die Förder­
quoten variierenje nach Ausmaß der Ener­
gieeinsparung zwischen zehn und 30 Pro­
zent, wobei maximal 100 000 Euro zur Aus­
zahlung kommen können", sagt Technolo-
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gieberater Köppe. Darüber hinaus über­
nimmt der Fonds zu 60 Prozent die Berater­
kosten zur Erstellung eines Energieein­
sparkonzepts. Der gewährte Höchstbetrag 
liegt bei 3000 Euro. "Grundsätzlich an­
tragsberechtigt sind Unternehmen mit bis 
zu 500 Beschäftigten undeinemJahresum­
satz von höchstens hundert Millionen Eu­
ro", erläutert Köppe. 

Breiter angelegt ist das KfW-Energieef­
fizienzprogramm, aus dem bundesWeit 
Förderkredite bereitgestellt werden. "Sie 
sind mit günstigen Zinssätzen ab derzeit ei­
nem Prozent ausgestattet und stehen ab Ju­
li für Unternehmen aller Größenordnun-

gen offen", sagt Förderspezialist Reiser. Zu­
dem sei auch eine Kombination der Bafa­
Zuschüsse mit dem Kf W-Energieeffizienz­
programm möglich. 

Neben der KfW bieten auch die Förder­
banken der Länder zinsgünBtige Finanzie­
rungen. So winken bei der L-Bank in Ba­
den-W1.irttemberg verbilligte Sollzinssät­
ze im Rahmen ihres Programms Ressour: 
ceneffizienzfinanzierung, vorausgesetzt, 
ein Sachverständiger bestätigt die Energie­
einspareffekte. Doch nicht nur Kredite hel­
fen. Die Mittelständische Beteiligungsge­
sellschaft Baden-W'urttemberg (MBG) hat 
das Thema Energieeffizienzjetztin ihr För-

derangebot "Mittelstand CSR" aufgenom­
men. Aus diesem' Programm stellt sie für 
Unternehmen Beteiligungskapital bereit, 
die im Bereich Umweltschutz investieren 
oder gesellschaftliche Verantwortung über- . 
nehmen. 

Bei der LfA Förderbank in Bayern 
kommt eine ganze Reihe von Förderpro­
grammen infrage. Förderberechtigt sind 
in Bayem ebenso wie in Baden-Württem­
berg kleine und mittlere Firmen. In Nord­
rhein-Westfalen dagegen ist das anders. 
Dort können auch Großfirmen bei der 
NRW-Bank Förderkredite für Maßnah­
men zu mehr Energiee�zienz beantragen. 
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Unt�hmen. die emeuerbare Energien einsetzen, k- nen dafür günstige Kredite erha� 
Mehr als ein Viertel des in Deutscb1and er­
zeugten Stroms stammt bereits aus emeu­
erbar-en Energien. Viel dazu beigetragen 
haben die Einspeisevergütungen, mit de­
nen der st.aat Immobilienbesitzer und Fit-. 
men zur Ökostromerzeugung ermuntert 
hat. Nun soll der Anteil der Emeuerbaren 
in den nächsten zehn Jahren sogar aUf 
mehr als 40 Prozentsteigetl.DieBundesre': 
gierungwill das sogar bei deutlich reduzier­
ten Vergütungen schaffen. 

Unternehmen können bei der Pinanzie­
rungneuer Anlagen zur Energieerzeugung 
auch künftig mit Unterstützung rechnen. 
Das breiteste Spektrum an Förderungen 
gibt es aus den bundesweiten Program­
men der KfW. Aber auch das Bundesamt 
für WJItschaft und Ausfuhrkontrolle (Ba­
fa)und die FörderbankenaufLandesebene 
können weiterhelfen. Voraussetzung für 
die Förderung durch das standardpro­
gramm der KfW ist, dass zumindest ein 
TeU der aus Sonne, Wmd, Biomasse oder 
Wasser geförderten Energie in das öffentli­
che Stromnetz eingespeist wird. Die lang­
fristigen Krellite aus diesem Programm 
sind mit günstigen Zjnsen ab derzeit jllhr­
lich 1,30 Prozent ausgestattet und allen 
deut.scllen Unternehmen unabhängig von 
Umsatz und Mitarbeiterzahl zugänglich. 

nDie für lange Laufzeiten von bis zu 20 
Jahren garantierte Zinsvergünstigung ge­
wlnntinZeitenreduzierterEinspeisevergil­
tungen besonders anBedeutung",sagtMa­
nuela Mohr, Fördermfttelexpertin bei der 
KfW. Sind neue Photovoltaik-Anlagen mit 
einem stationären Batteriespelchersy3tem 
ausgestattet, kann hierfür zusätzlich ein 
Kredit mit einem Tilgungszuschussvon30 
Prozent auf die Netto-Investitionskosten 
für den Speicher beantragt werden. 

Immer mehr Betriebe 
verzichten auf die Eiospeisung 
'VOD Skom Ins öffentlidle Netz 

Umfangreiche Förderungen gibt es dar­
über hinaus imKfW-PrograrnmPremium, 
das auf die NutzungvonWärme aus emeu­
erbarenEnergien abstellt. Große Solarkol­
lektor-Anlagen mit mehr als 40 Quadrat­
metern Fläche etwa, die W"arme für die 
Raumbeheizung, Produktionsprozesse 
oderfllr die Einspeisung in ein W"armenetz 
bereitsteUen, gehören dazu. Auch für Bio­
masseanlagen, große Wärmespeicher und 
effiziente W"armepumpen können Förder­
kredite mit einem effektiven Jahreszins 
von derzeit ab 1,00 Prozent beantragt wer­
den. nDarüber hinaus winken zum Teil 
sehr hohe TilgungszuschÜS8e vonbis zu 50 
Plllzent der förderfähigen Nettoinvestiti­
onskosten", betont Expertin Mohr. 

Für diese Förderung gibt es gute Grun­
de. Denn anders als bei der Stromerzeu­
gung nimmt der Einsatz umweltfreundli­
cher Energie bei der Bereitstellung von 
Warme seit zwei Jahren nur noch langsam 
zu. "Die Energiewende im Wärmemarkt 

muss sich künftig noch stärker auch in den 
Betrieben abspielen", sagt Bundellwirt­
schaftsminister Sigmar Gabriel. Das im 
März novellierte· Marktanreizprogramm 
(MAP) der Bundesregierung sieht deshalb 
in den von der KfW betreuten Programm­
teilen einen zusätzlichen KMU-Bonus von 
zehn Prozent vor, der kleinen und mittle­
ren Unternehmen (KMU) weitere Vergüns­
tigungen bringt. 

Eine zusätzliche Basisförderungfür klei­
nere Anlagen zur Bereitstellung von W"ar­
mefür GebäudeoderzurthermischenNut­
zung für die Kühlung von. Bäumen stellt 
die Bafa bereit. Hier gibt es bei Investitio­
nen inSonnenkollektoranlagenje nach Ver­
wendungszweckZuschüsse von 50 bis 140 
Euro je Kollektorfläche. Bei Investitionen 
in W"armepumpen, die ihre Energie aus 
Wasser oder Erdwärme beziehen, kann die 
BafazudemBasisförderungenvon mindes­
tens 4000 Euro je Anlage vergeben. 

. Auch die Förderbanken der Länder hel­
fen mittelständischen Finnen, wenn diese 
im Rahmen von Erweiterungsinvestitio­
nenFlachdächeretwamitSonnenkollekto­
ren auf ihre betrieblichen Gebäude bauen 
oder mit Holzhackschnitze1n gefütterte 
KleinkraftwerkeinstaDieren. DieseFörder­
finanzi�rungen gibt es in den meisten Fäl­
len jedoch nur, wenn die Firma nicht be-

. reit.s Vergütungen aus dem Emeuerbare 
Energien-Gesetz (BEG) für die Einspei­
sung des erzeugten Ökostroms in das 
Stromnetz erhält Die öffentliche Hand will 
so Doppe1förderungen vermeiden. Aller­
dings haben die 'EEG-Vergütungen nach 
der Reform des vergangenen Jahres ohne­
hin an Attraktivität verloren. "Immer 
mehr Unternehmen gehen deshalb dazu 
über, auf die Einspeisung zu verzichten 
und die von ihnen erzeugten erneuerbaren 
EnergIen nur noch selbst zu nutzen", sagt 
Thomas Kraft, Leiter Spezialk:redite bei 
der LfAFörderbank Bayern. 

Unternehmen mit weniger als 250 Be­
schäftigten und einem Jahresumsatz von 

höchstens 50 MiIllonen Euro können bei 
der LfA beispielsweise über die Förderpro­
gramme Investivk:redit En�rgie, Ökokredit 
und Ökokredit Pro zinsgünstige Finanzie­
rungen mit einer sehr langen Bindung von 
filnfbis 20 Jahren bei bis zu drei tilgungs­
freien Jahren nutzen. Derzeit liegen hier 
die Zinssätze für Firmen mit besten Bonitä­
ten in den meisten Laufzeiten bei nur ei­
nemProzent.DochauchFinnenmit mittle 
ru Kreditwiirdigkeit können mit Zinssät-· 
zen von unter zwei Prozent rechnen. 

Beantragt werden die Förderk:redi� 
grundsätzlich über die Hausb&nk, wobei 
sowohl bei den Förderbanken. der Länder 
als auch bei der KfW einheitliche Risiko­
klassen gelten. Reichen die Sicherheiten 
nicht aus, ermöglicht in Bayem die LfAmit 
Haftungsfreistellungen von 50 Prozent 
dennoch die Kreditvergabe. Das heißt: Die 
Hausbank muss nur die Hlllfte des Rück­
zahlungsrisikos tragen. Die bayerische För­
derbank bietet mit ihrem Universalkredit 
zudem auch attraktive KonditionenfürFit­
men,diein den Genuss derEEG-Vergütun­
gen kommen. Hier ist der Zins zwar nicht 
so günstig wie bel den Öko- und Energie­
k:rediten,erliegtaberimmernocham� 
ren Ende der MarktzinBsätze. Dieses Pro­
gramm ist zudem auch für Unternehmen 
mit bis zu 500 Millionen Euro Jahresum­
satz offen. 

Eine mit Abstand größere Aufgabe in Sa­
chen Umwelt sehen die Förderbanken der 
Länder allerdings in der Unterstützung 
von Investitionen in mehr Energieeffizi­
enz. Unter Einbeziehung solcher Förder­
programme hat beispielsweise die LfA 
2014 ein um 40 Prozent höheres Pinanzie­
rungsvolumen für Energie- und Umwelt­
projekte zugesagt als Im ·Vorjahr. nDas 
zeigt, dass der Mitteistand - gemessen an 
seinen Investitionen insgesamt - über­
d�ch viel in das Thema Energie 
investiert und bei der Finanzierung zuneh­
mend F!irderangebote nutzt", sagt LfA-Ex­
perte �aft. HORBSET HOFMANN 

313 




